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Vorwort zur fünften Auflage 
 
 
Der Text der vierten Auflage des vorliegenden Buches wurde mit Hilfe eines Scan-
ners aus dem Text der dritten Auflage gewonnen und enthält einige Fehler, die für 
dieses Herstellungsverfahren charakteristisch sind. Durch eine nochmalige Überprü-
fung des Textes wurde versucht, den Restbestand an herstellungstechnischen Män-
geln zu eliminieren. 

Von allen vorhergehenden Ausgaben unterscheidet sich die jetzt vorgelegte fünfte 
Auflage durch einen Anhang, in den Aufsätze aufgenommen worden sind, die der 
Verfasser des vorliegenden Buches bei anderer Gelegenheit und für andere Zwecke 
geschrieben hat. Sie werden hier in unveränderter Form nachgedruckt, um dem 
Leser einige zusätzliche Einblicke in die Kurzprosa von James Purdy und John 
Cheever zu gewähren. 

 
 

Bochum, im März 2008                                                                        Günter Ahrends 



 

 

Abkürzungsverzeichnis 

Β = Hans Bungert (ed.), Die amerikanische Short Story (Darmstadt, 1972) 

CP = Eugene Current-García and Walton R. Patrick (edd.), What is the Short Story? 
(rev. ed. Glenview/Ill., 1974) 

WG = Alfred Weber und Walter F. Greiner (edd.), Short-Story-Theorien (1573-
1973). Eine Sammlung und Bibliographie englischer und amerikanischer Quellen 
(Kronberg, 1977) 
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I Einleitung 

Es gibt heute noch Literaturwissenschaftler, die sich abschätzig über die amerikani- 
sche Kurzgeschichte1 äußern. Gewachsen ist in den letzten Jahrzehnten freilich 
die Zahl derjenigen, die Poes Hinweis auf die Suggestivität und Komplexität die- 
ser Erzählgattung ernstgenommen und der Kurzgeschichte ihr wissenschaftliches 
Interesse gewidmet haben. Gerade im Bereich der deutschen Amerikanistik sind 
in diesem Zeitraum eine Reihe bemerkenswerter Arbeiten über die »short sto- 
ry« entstanden. Im Rahmen der vorliegenden Einleitung wird zwar nicht die Ab- 
sicht verfolgt, einen Forschungsbericht zu liefern, doch sollen einige der wesentli- 
chen deutschen und amerikanischen Arbeiten zu unserem Untersuchungsgegen- 
stand eingangs kurz erwähnt werden. Abgesehen von der repräsentativen, mit einlei- 
tenden Essays versehenen Anthologie von Walton A. Litz2 und von einigen hilfrei- 
chen Sammlungen von Texten zur Gattungsgeschichte und Gattungspoetik3 be- 
schäftigen sich diese Arbeiten mit gattungstypologischen Fragen, mit der geschicht- 
lichen Entwicklung der amerikanischen Kurzgeschichte und mit der Interpretation 
einzelner Erzählungen. 

Wertvolle Interpretationsbände wurden von Peter Freese sowie von Karl Heinz 
Göller und Gerhard Hoffmann ediert,4 während gattungstypologische Fragen von 
Norman Friedman, Austin McGiffert Wright, Paul Goetsch, Theodor Wolpers und 
Klaus Lubbers untersucht worden sind.5 Aus dem Bereich der literaturgeschichtli- 
chen Studien seien die Arbeiten von Ray B. West, William Peden, Peter Freese und 
Arthur Voss genannt.6 Während die drei zuerst genannten Autoren sich auf die 
Untersuchung einzelner Epochen der amerikanischen Kurzgeschichte beschränkt 
haben, hat Voss die gesamte Entwicklung der Gattung skizziert.7 

Dieser Versuch soll auch in dem vorliegenden Buch unternommen werden, das 
jedoch in zwei wesentlichen Punkten von der Vossschen Arbeit abweicht: Zum 
einen wird in der vorliegenden Untersuchung das Ziel verfolgt, die Zusammenhän- 
ge zwischen der Gattungspoetik und der literarischen Praxis sichtbar zu machen; 
zum anderen ist die Verbindung von relativ detaillierten Einzelanalysen und kursori- 
schen Überblicksdarstellungen als Beschreibungsmodell gewählt worden, während 
Voss sich darum bemüht hat, eine möglichst große Zahl von Texten zu behandeln. 
Dem hier gewählten methodischen Ansatz liegt die Auffassung zugrunde, daß sich 
die Besonderheiten des Untersuchungsgegenstandes durch ausführlichere Interpre- 
tationen besser als durch paraphrasierende Bemerkungen zu einer größeren Zahl 
von Texten darstellen lassen. Außerdem bot sich die Verwendung des skizzierten 
Beschreibungsmodells deshalb an, weil das vorliegende Buch sich primär an Lehrer 
und Studenten wendet und ihnen eine Hilfe bei der Arbeit mit einzelnen Texten 
bieten will. Um dieser Zielsetzungen willen wurde der Nachteil des verwendeten 
methodischen Ansatzes, der darin besteht, daß die Einzelanalysen viel Raum erfor- 
dern und die Untersuchung sich deshalb zwangsläufig auf die Darstellung der litera- 
turgeschichtlichen Zusammenhänge beschränken muß, bewußt in Kauf genommen. 
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Das Hauptproblem, das sich aus der Verwendung des skizzierten Beschreibungs- 
modells ergab, war das der Selektion. Im Hinblick auf die Berücksichtigung der 
bisherigen Forschung folgte daraus die Notwendigkeit einer weitgehenden Be- 
schränkung auf neuere Arbeiten, die deshalb gerechtfertigt ist, weil die relevanten 
Ergebnisse früherer Untersuchungen in der Regel in den neueren Studien enthalten 
sind. Nachteiliger wirkte sich der Zwang zur Selektion demgegenüber bei den 
Textinterpretationen aus, da nur ein kleiner Teil der wichtigen amerikanischen 
Kurzgeschichten mit der gewünschten Ausführlichkeit diskutiert werden konnte. Es 
wurde aber darauf geachtet, daß jeder für bedeutend gehaltene Autor mit zumin- 
dest einer Erzählung in der Gruppe der relativ detailliert analysierten Texte 
vertreten ist. Diese Gruppe hätte durch eine Kürzung des Theorieteils vergrößert 
werden können, doch wurde von dieser Möglichkeit Abstand genommen, weil die 
bisherige Forschung es versäumt hat, einen ausführlichen Überblick über die 
Theoriediskussion vorzulegen. 

Da die Darstellung der Theoriegeschichte primär dem Interesse dient, den Zu- 
sammenhang von Poetik und literarischer Praxis zu verdeutlichen, wurden im gat- 
tungstheoretischen Überblick vornehmlich Autoren-Theorien referiert. Die Beiträ- 
ge, die literaturwissenschaftliche Kritiker zur Theoriebildung beigesteuert haben, 
wurden zwar nicht ignoriert, konnten aber nur in selektiver Form und unter weit- 
gehender Beschränkung auf die Zeit nach 1960 berücksichtigt werden. 




